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Dir W«jfk»tiIjtjt»>sirrh«»Ll»szk» kginnrn.
Der Wortlaut der Antwort¬

note Wilsons.
4ßerltn,  6 . Nov. (W»T.B. Amtlich.) Tie dû ch

Funkspruch hier eingetroffene Note - er Vereinigten Staaten
vom5. November lautet in der Uebersetzung:

In meiner Note vom 23. Oktober 1918 habe ich Ihnen
mitgeteilt, daß der Präsident seinen Notenwechsel den mit den
Vereinigten Staaten verbundenen Regierungen übermittelt
hat mit dem Anheimstellen, falls diese Regierungen geneigt
sind, den Frieden zu den angegebenen Bedingungen und Grund¬
sätzen herbeizuführen,, ihre militärischen Ratgeber und die
der Vereinigten Staaten zu ersuchen, den gegen Deutschland
verbundenen Regierungen die nötigen Bedingungen eines
Waffenstillstandeszu unterbreiten, der die Interessen der be¬
teiligten Völker in vollem Maße wahrt und den verbundenen
Regierungen die unbeschränkte Macht sichert, die Einzelheiten
des von der deutschen.Regierung angenommenen Friedens zu
gewährleisten und zu erzwingen, wofern sie einen Waffenstill¬
stand vom militärischen Standpunkt für möglich halten.

Der Präsident hat jetzt ein Memorandum der alliierten
Regierungen mit Bemerkungen über diesen Notenwechsel er¬
halten, das folgendermaßen lautet:

Die alliierten Regierungen haben den Notenwechsel
zwischen dem Präsidenten der Vereinigten Staaten und der
deutschen Regierung sorgfältig in Erwägung gezogen. Mit
den folgenden Einschränkungen erklären sie ^

ihre Bereitschaft zum Friedensschluß mit der deutschen 'Re¬
gierung auf Grund der Friedensbedingungen, die in der
Ansprache des Präsidenten an den Kongreß vom 8. Januar
1918, sowie der Grundsätze, die in seinen späteren An¬
sprachen niedergelegt sind.

Sie müssen jedoch darauf Hinweisen, daß der gewöhn¬
lich sogenannte Begriff der Freiheit der Meere verschiedene
Auslegungen(Bedingungen?) einschließt, von denen sie einige
nicht annehmen können. Sie müssen' sich deshalb über diesen
Gegenstand beim Eintritt in die Friedenskonferentz volle
Freiheit Vorbehalten. - '

Ferner hat der Präsident .in den in seiner Ansprache an
den Kongreß vom 8. Januar 1918 niedergelegten Friedens¬
bedingungen erklärt, daß die besetzten Gebiete nicht nur ge¬
räumt und befreit, sondern auch wiederhergestellt werden
müssen. Die alliierten Regierungen sind der Ansicht, daß über
den Sinn dieser Bedingung kein Zweifel bestehen darf. Sie
verstehen darunter, daß Deutschland für allen durch seine
Angriffe zu Lande, zu Wasser und in der Luft der Zivilbe¬
völkerung der Alliierten und ihrem Eigentum zugefügten
Schaden Ersatz leisten soll.

Der Präsident hat mich mit der .Mitteilung beauftragt,
daßer mit«der im letzten Teile des angeführten Memorandums
enthaltenen Auslegung einverstanden ist. Der Präsident hat
mich ferner beauftragt, Sie zu er suchen, der deutschen Re¬
gierung mitzuteilen, daß

Marschall Fach von der Regierung der Vereinigten Staaten
und den alliierten Regierungen ermächtigt worden ist, ge¬
hörig beglaubigte Vertreter der dxutschen Regierung zu
empfangen und sie von den Waffenstillftandsbedingungen in
Kenntnis zu setzen. f ' !

(Bemerkung: Amtlich ist die Note noch nicht einge¬
gangen.)

Abreise Ser deutschen Tclegntio « .
Berlin, <5 Nov (W.T.B. Amtlich.) Die deutsche

Delegation zum Abschlnß eine- Waffcnstillstaud»- und zur
«uf. ahmc von Frieden-Verhandlungen ist heule nachmittag von
Eerlm «ach dem Westen abgereist.

Der Reichskanzler mahnt zur Giniaktlt.
, Berlin,  6 . Nov. (W.T.B.) Amtlich.) Der Reich»,
«anzler erläßt folgenden Ausruf an das deutsche Volk:

„Präsident Wilson hat heute auf die deutsche Note ge¬
antwortet und mitgeteilt, daß .seine Verbündeten den
^ Punkten, in denen er seine Friedensbedingungen im Januar

d. Is . zusammengefaßt hatte, mit Ausnahme der Freiheit
der Meere.zugestimmt haben, und daß die Waffenstillstands¬
bedingungen durch Marschall Fach mitgeteilt.werden. Damit
ist die Voraussetzung für die Friedens- und Waffenstill-
standsverhandlungen gleichzeitig geschaffen. Um dem Blut¬
vergießen ein Ende zu machen, ist die deutsche Abordnung zum
Abschluß des Waffenstillstandes und.zur Aufnahme der Frie¬
densoerhandlungen heute ernannt worden und nach 'dem
Westen abgereist.

Tie Verhandlungen werden durch Unruhen und disziplin¬
loses Verhalten in ihrem erfolgreichen Verlaus.ernstlich ge¬
fährdet.

Ueber vier Jahre hat das deutsche Volk in Einigkeit
und Ruhe die schwersten Leiten und Opfer des Krieges ge¬
tragen. Wenn in der entscheidenden Stundê in der nur die
unbedingte Einigkeit des ganzen deutschen Volkes die großen
Gefahren für seine Zukunft abwenden kann, die inneren Kräfte
versagen, so sind die Folgen nicht abzusehen. Die Aufrecht¬
erhaltung der bisherigen bewährten Ordnung freiwilliger
Manneszucht ist in dieser Entscheidungsstundedie unerläßliche
Forderung, die jede Volksregierung stellen muß.

Mag jeder Staatsbürger sich der hohen Verantwortung
bewußt sein, die er in Erfüllung dieser Pflicht seinem Volke
gegenüber trägt.

Der Reichskanzler: lai , Prinz von Baden.

De «esch»» cht.
Großes Hauptquartier,  6 . Nov. (W T B.

Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Jnfantenekämpfe in der kcheldrniederung Auf de«
Schlachtfeld« zwischen der Schelde und der Oise haben wir
uns vom Gegner abgeietzt Der Feind, der gestern«ach
stärkstem Akt>lleriefe«er seine Angriffe wiedera«fnehm-n wollee,
stieß aus geräumte Stell«ngen. Bei seinem weiteren Vorgehen
wurde er durch UAsere Nachhuten in Einzelkämpfe verwickelt,
die im Walde von Mormal und südöstlich von LandrecieS
größeren Umfang annahmen. Der Feiud stand am Abend
westlich von Bavat, a« Ostrande des Wal«es von Mormal,
östlich vor, LandrecieSu«d östlichv»n Krise. Auch zwischen
der Oise u«d der Maas habe« wir größere Bewegung««
durchgesübit. Der Gegner ist im Laufe des Tages gefalzt
und hat westlich der Aisnc die allgemeine Linie Marle-D'ztz
le Gros-Ecly erreicht. Oestlich der Aisne stehen wir mit
ihm nö blich von Le llhesn« und westlich von Beaumonr in
Gefechtsführung. Stärkere Angriffe des Feindes bei Benr-
mo«t u«d Lctanne wurden abgrwiesen.

Südlich von Dun stieß der ArnMkaurr unter heftigem
Feuerschutz über die Maas vvd drangi« die Waldungen auf
den östlichen MaaShöhen zwifchen'M>lly und DilosneS ein.
Das sächsische Jägerregiment Rs>7 warf den in der Mitte
der Kampffront auf FontaönkS vordringenden Feiud zurück
uni nah« den Eprneh.Wslö wieder. Die Kämpfe fanden
auf dem Kamm der östlichen MaaShöheu ihren Abschluß.
Ans dem Ostuser der MeaS schlugen bran̂enburgische und
sLchfi'che Rcgimerärr erneute Angriffe der Amerikaner auf d«n
Höhen östlich vom Sinrch und in de» Walde von Etraye ad.

Air schaff,ena«t 4 11. 45 fe-ndliche Flugzeuge ad.
Oberleutnant Bvklr und Leutnant Koennecke erring» ihren
35. Luftsteg.,

T« erst» Generatqnarttermeister: Gr » » er.
9m  A1»»« vl»*«4cht.

B e cltn,  6 Nov., abends. (# .l 5 . Amtlich)
Hrstige Angriffe nordöstlich von BalencienneS, bei Baviri

und Aulnoy an der Sam ne konnten die Durchführung
der zwischen Selve und der Oi'r eingeleneten Bewegungen
lstchl hindern. Bon derO>se dis zur MrckS keine größeren
KLmpie. Ans dem Ostuser der Maa« erneute'ngr ff de'
Amerikaner Oestlich Dun konnten sie etwas Boden gewinne«,
Än übrigen sind sie gescheitert.

Bona , LalwS Ansicht.
Rotterdam,  6 . Nov. Nach einem Londoner Tele¬

gramm erklärteB-uar Law heute im U«ierha«se, die» affen-
stitzstandSdedingungr« feien nicht die Friedensbedingungen.
Man sei entschlossen , dem Feinde die Hand
z u r ei chen. Bei verständnisvolle« Entgegenkommen könnte
der Friede bis Januar  geschloffen sein.

Vorläufig « Schlietzn«g Ser holländische « Arerrze
gegen Si« »»Igtssve« KiAchtli«g».

Haag,  5 . Nov. (W.T.B.) Korrespondenzbüro. Wie
das Korrespondenzbüro erfährt, hat die holländische Regie¬
rung jetzt vorläufig die Grenze für Flüchtlinge im Hinbltzlk auf
den allgemeinen Gesundheitszustand in Holland schließen
müssen. Dieser gefährdete sowohl daS .holländische Volk wie
die Flüchtlinge, wenn eine Uebervölkerung eintritt. Erst wenn
die Flüchtlinge allmählich in ihr ' Land zurückgekehrt sem
werden, kann an eine Oeffnung der Grenze wieder gedachtwerden.

« «4 Kiel.
Nach den Berichten Kieler und Hamburger Blätter, haben

sich nach sehr bedauerlichen Vorgängen am Sonntag die
Ereignisse in Kiel folgendermaßen abgespielt: Am Montag
erschien ein Erlaß des Gouverneurs, in dem die in eine
Bewegung eingetretenen Matrosen ausgefordert wurden, ihre
Wünsche zu äußern. Infolgedessen traten die Abordnungen
der Matrosen zu einer Beratung zusammen und stellten ein
Programm ihrer Wünsche aus. Darunter befinden sich fol¬
gende: die Anerkennung des inzwischen gebildeten Soldaten¬
rates, bessere Behandlung der Mannschaften, Befreiung von
der Grußpflicht, Gleichheit der Offiziere und Mannschaften
in der Verpflegung, Aufhebung der Ossizierskasinos, Freigabe
der wegen Gehorsamsverweigerung verhafteten Personen, die
sich zurzeit in den Arrestlokalen befinden und Straflosigkeit:
der nicht aus die Schiffe zurückgekehrten Mannschaften. Diese
Forderungen wurden dem Gouverneur durch eine Abordnung
der Matrosen überbracht und vom Gouverneur bewilligt. Die
Matrosen verpflichteten sich, ihren Dienst wieder aufzunehmen
und Gehorsam zu üben, verpflichteten sich insbesondere auch
zur unbedingten Aufrechterhaltungder Ordnung und gestanden
zu, daß jedermann, der beim Plündern betroffen würde, auf
der Stelle standrechtlich zu erschießen sei. >,

Inzwischen kamen Staatssekretär Haußmann und Abge¬
ordneter Noske nach Kiel. Die in ihrem Beisein vom Gou¬
verneur beschlossenen Punkte lauten: 1. Haußmann nimmt die
Forderungen der Matrosen an und verspricht schleunige Durch¬
setzung bei der Regierung, 2. sofortige Abbrechung sämtlicher
gegen die Bewegung gerichteten militärischen Maßnahmen^
3. Hinwirkung zum Einlaufen der Flotte, 4. unter Mit¬
wirkung des Arbeiterrats werden dem Soldatenrat die Akteir
der in Haft befindlichen Personen vorgelegt, um über deren
Freilassung mit Ausnahme der wegen unehrenhafter Hand¬
lungen Verurteilten zu entscheiden. — Aus dem Linienschiff
,;König" verteidigten am Sonntag die Offiziere mit der
Pistole in der Hand die deutsche Kriegsfiagge. Sie wurden
aber durch die Mannschaften bezwungen,, die Kriegsflagge
tvurde heruntergeholt und die rote Flagge gehißt. Von den
Offizieren sind zwei tot, darunter der Kommandant, der die
Mannschaften nicht an Land gehen lassen wollte; mehrere
sind verwundet. Von vier Infanteriekompagnien, die nacht»
in Kiel ankamen, haben sich sofort drei der Bewegung ange-
geschlossen, die vierte wurde entwaffnet. In den Nachtstunden
kamen auch von Wandsbeck Husaren angeritten, sie wurden
aber eine Stunde vor Kiel von Marinemannschaften mit
Masckinengewehren empfangen und zum Rückzug gezwungen.
Der Soldatenrat hat beschlossen, daß alle Offiziere in ihren
bisherigen Stellungen verbleiben sollen, sich aber den An¬
ordnungen des Soldatenrats zu fügen haben. Der Befehl,
den Offizieren die Kokarde abzunehmen, würde am Vor¬
mittag auf Anregung des Arbeiterrats rückgängig gemacht und
ausdrücklich betont, man müsse unter allen Umständen den
Offizieren einen menschenwürdige Behandlung zu teil werden
werden lassen. Der Gouverneur wurde am Montag abend
nach dem Bahnhof geholt und dort mehrere Stunden fest-
gehatten, weil man vermutete, daß noch mehr Truppen von
auswärts kommen würden. Dann wurde er wieder in seine
Wohnung geleitet. Auf dem Turm des königlichen Schlosses
mußte die Standarte des Prinzen Heinrich niedergebolt
werden. An verschiedenen Stellen in der Stadt ftnb- Ma¬
schinengewehre aufgestellt worden, so vor dem Bahnhof, vor
dem Gewerkschaftrhaus und an anderen Stellen. Die Bürger
können vollständig frei verkehren. Nirgends sind Absperrun¬
gen vorgenommen worden.



Die Forderwwgew der Kieler Soldaten - ,
Berlin , 6 . Nov. Die  Forderungen des Kie¬

ler S o l d a t e n r a t s , die vom Gouverneur angenommen
wurden , umfassen laut „ Kieler Neuesten Nachrichten " fol¬
gende Punkte : 1. Freilassung sämtlicher . inhaftierter poli¬
tischen Gefangenen ; 2 . vollständige Rede - und Preßfreiheit;
3 . Unterlassung der Briefzensur ; 4. sachgemäße Behandlung
der Mannschaften durch die Vorgesetzten ; 5 . straffreier Verkehr
sämtlicher Kameraden an Bord und in den Kasernen ; 6 . die
Ausfahrt der Flotte hat unter allen Umständen zu unter¬
bleiben ; 7 . alle Schutzmaßnahmen mit Blutvergießen haben
zu unterbleiben ; 8 . alle Maßnahmen zum Schutze des Privat¬
eigentums werden vom Soldatenrat festgesetzt ; 9 . es gibt
außer Dienst keine Vorgesetzten mehr ; 10 . unbeschränkte per¬
sönliche Freiheit jedes Mannes von der Beendigung des
Dienstes bis zum Beginn des nächsten Tages ; 11 . die Offi¬
ziere , die sich mit den Maßnahmen des 'Soldatenrats ein¬
verstanden erklären , begrüßen wir in unserer Mitte . Alle
übrigen haben ohne .Anspruch auf Versorgung den Dienst
zu quittieren ; 12 . jeder Angehörige des Soldatenrats ist
von jeglichem Dienst zu befreien ; 13 . sämtliche in Zukunft
zu treffenden Maßnahmen sind durch Mitglieder des Sol¬
datenrats zu treffen . — Diese Forderungen sind für jede
Militärperson die Ziele des Soldatenrats.

Di « Bwr - äwg « iw Kiel # wmfe« rg.
Berlin,  6 . Nov . (W -T .B .) lieber die Lage in

Kiel erfahren wir von zuständiger Stelle folgendes : Der
militärische Schutz der Ostsee durch die Marine ist wlückenlos
hergestellt . Alle auslaufenden Kriegsschiffe führen die Kriegs-
flagge . Die Bewegung unter den Matrosen und Arbeitern
ist in ruhigere Bahnen zurückgekehrt . Die Mannschaften der
Marine bemühen sich, Ordnungswidrigkeiten entgegenzutreten.
Es folgt allmählich allgemeine Abgabe der Waffen . Privat¬
häuser und Geschäfte blieben ebenso wie Lazarette und Kran¬
kenhäuser unbehelligt . Die Banken sind fast alle in Be¬
trieb . Die Verpflegung in den Kasernen und auf den Schiffen
wird in der bisher gewohnten Weise durchgeführt . Die Le - ,
bensmittelversorgung der Zivilbevölkerung ist bisher nicht
gestört . Die Betriebe sind noch im Ausstand . Die Be¬
völkerung ist ruhig.

Berlin,  6 . Nov . In der am Montag abend aus der
Marinestation abgehaltenen Besprechung mit Haußmann und
Noske erging folgende Kundgebung : Kameraden ! Der gestrige
Tag wird in der Geschichte Deutschlands für ewig denkwürdig
sein . Zum erstenmal ist die politische Macht in die Hände
der Soldaten gelegt worden z ein - Zurück Libt es nfcht mehr.
Große Aufgaven liegen vor uns ; aber damit sie erfüllt
Werden können , ist Einigkeit und Geschlossenheit der Be¬
wegung erforderlich . Wir haben einen Soldatenrat ein¬
setzt , der einmütig mit dem Arbeiterrat verhandelt . Zolgt
seinen Anweisungen , und inzwischen sorgt für Ruhe und
Ordnung , damit sich nicht » ereignet , was gegen uns ausge¬
nutzt werben kann . Denkt auch an die Aufrechterhaltung der
Ordnung ln den Kasernen ."

> « rli » , 6 . flai.  Wie de« „v,r « «ets ' e»s - Siel
geauUtf wirb, wem * »« tfeu»b 8erha «blenze « d«r
Wstr »;e« mit dem G»«»er«c» r «w« »«m Staatsfckrersr Hcc» ß-
wann, de« Vertreter der fUremca , re»fl»,e « . ut btritt! **n
Teil der si,rtzei ««ßrn der Mstl, 'e« erfüllt w«rde Hcmßmsnn
sagte wntevgehnkdrs Csti -ege»k»« Me« zu GS herrscht
Wieder Ruhe und Ordnnug  Ubgrschr « voa de»
beda«er!icheu To .ringe « am S mutag, ft die GewcgURg s»
g»t wie rmdlnt»H

Berlin.  6 . anmd«. (SS. T . fl .) Scher d i e
Lage in Kiel  erfahren wir van justitad gr Stelle fal-
ge»des : Der militärische Schutz der Ostsee durch hi» Marmc
ist lückenlos hergrstclt. Alle auSlanf.-nden Kr'egS'chiffe führ¬
ten die KriegSflagge. » te Bewegung unter dm Matrose»
und Ardeitern ist m ruhigere Lahn« zm öckgekohrl D e Mann¬
schaften der Marine bemühm sich, Ordnnngewidrigkctten ent-
gegenzutreten. Es folgt allmählich allgemeine ^ -gabe der
Waffen . PrivathSuser und Gechäftr treten ebenso wie La
zarette und Krankenhäuser unbehelligt. Die Banke« sind fast
alle in Betrieb Die Verpflegung tn den Kasernen und auf
den Schiffen wird cn der bisher gewohnten Weise dm-chge-
führt. Hie Lebelksmittclversorgung der Zivilbevölkerung ist
bisher nicht gestört. D e Betriebe sind noch im Nnsstand.
Die Bevsttkerung ist ruhig.

Vas stolz« Schweigen.
Utomon von H. Courths - Mahler.

33 ) (Nachdruck verboten .)
„Ich habe es gehört — so wahr ich dieses Mädchen

liebe mit allen Fasern meines Seins . Und deshalb will ich
mit ihr heimfahren . Ich muß mit ihr sprechen , muß ihr
sagen , daß sie mich zum Wahnsinn treibt , wenn sie einem
anderen angehören wird . Sie soll wenigstens wissen , wie
es um mich steht . Vielleicht erbarmt sie sich meiner . Ich
kann nicht auf sie verzichten — . muß wenigstens das Aeußerste
wagen , um sie mir zu erringen . Laß,mich .deine Stelle ein¬
nehmen . Ich will wenigstens alles versucht haben , was
in meinen Kräften steht , ehe ich — "

Hier stockte Walter plötzlich wie über sich selbst er¬
schrocken. Er hatte .in seiner Erregung hervorstoßen wollen:
„Ehe ich zum Verbrecher werde ." Aber nun schralk er auf
und fügte hinzu : „ Ehe ich alle Hoffnung aufgebe ."

Hans biß die Zähne wie im Krampf auseinander . Wa -,
sollte er über Ruth denken ? Wenn sie sich wirklich mit
seinem Onkel verlobt hatte , woran er nach Walters Worten
nickt zweifeln konnte , dann hatte sie ihn mit jedem Blick,
mit jedem Wort belogen . War dieses Mädchen falsch , wie
konnte er dann je wieder einem weiblichen Wesen glauben?

Alle Freude war in siinem Herzen erloschen . Was
sollte ihm jetzt noch die gemeinsame Heimfahrt mit ihr?

„Run . .Hans ? " drängte Walter.
Er sckrak aus seinem Brüten a » f. Und er iah es wie

Wahnsinn ' aus Walters Augen leuchten . Da überkam ihn
eine unbestimmte Angst , daß Walter sich zu irgend welcher
Torheit hinreihen lassen könnte.

Da Ruth Onkel Heinz versprochen war , muhte sie für
ihn sowohl wie für Walter unantastbar sein . Er durste
diesen wahnsinnig erregten Menschen nicht allein mit ihr lassen.
Er war unzurechnungsfähig und wußte nicht , was er tat
in feiner sinnlosen Erregung . Zlnd immerhin war .sie eine
Dame , der er seinen Schutz angedeihen lassen mußte ^ Er
schüttelte deshalb energisch ' den Kops . .

' „Nein , Walter , ich kann und will deinen Wunsch nickt
erfüllen , schon, um dich von einer Torheit zurückzuhaiten.

Die twiufteu Beegäuge i « Hamburg.
Hamburg, 6 .. Nov . Da sich die Straßendemo n-

strationen,  die sich bisher in ruhiger Weise abspielten,
verstärkt  haben , bleibt die Hamburger Börse  heute
ges chlossen.  Soldaten • unb Marineangehörige nahmen
ihren Offizieren und den noch -nicht angeschlossenen Kame¬
raden die Waffen ab . Auf den Wersten ruht die Arbeit fast
gänzlich . Die Schiffe im Hafen tragen rote Flaggen . Heute
mittag wurde ein Soldatenrat gebildet,  der an
die Kommandantur in Altona folgende Forderungen in Form
eines Ultimatums gestellt hat : 1 . Freilassung aller inhaf¬
tierten Militärpersonen , 2 . Abschaffung aller Eradeabzeichen,
3 . Uebernahme der Lebensmittelversorgung durch den Col-
datenrat . Bis 4 Uhr nachmittags wird Antwort gefordert.

B e rl i n , 6 . Nov . (W .T .B .) In Hamburg sind die
Betriebe ausständig . M flt zu Disziplinlosigkeiten und ge¬
waltsamen Uebergriffen gekommen . Gleiches  wird aus
Lübeck gemeldet.  Abgesehen von Ausschreitungen in
einigen Werken ist Privateigentum nicht beschädigt oder ange¬
tastet worden . Die Bevölkerung ist nicht gefährdet.

Bsw » wisse » wrl.
Wien,  5 . Nov . (W .T .B .) Die Korrespondenz Wil¬

helm meldet : Die Nachricht von der bevorstehenden Auflösung
des Hofstaates und der Entlassung der Garden entspricht den
Tatsachen . Dagegen ist die Nachricht von einer angeblich
vor einigen Tagen mit dem Ziele Budapest angetretenen und
sodann in Preßburg unterbrochenen Reise Kaiser Karls un¬
unrichtig.

Zwr Lag « iw Wie » .
Wien,  5 . Nov . (W . T .B .) Die Blätter melden:

Zn Wien und Umgebung herrscht heute völlige Ruhe . Auf
den Bahnhöfen hat sich die Lage nicht wesentlich geändert,-
doch ist die Gefahr , welche in der Ansammlung zahlreicher
der Abreise harrender ^Kriegsgefangener gelegen hat , vor¬
läufig geschwunden . Es Ist auf allen Bahnhöfen Militär
aufgestellt , um bei Etwaigen Ruhestörungen oder Plünderungen
sofort einfckreiten zu können . D.er .Ziviloerkehr von den
Bahnhöfen ist allerdings noch sehr eingeschränkt , teilweise
sogar gesperrt.

Z« r Lage in  Dewtsch Ôesierreich.
.Wien,  5 . Noo . Die diplomatische Lage stellt sich

gegenwärtig folgendermaßen dar : Ter deutsch -österreichische
Staatsrat steht auf dem Standpunkt , daß er für die Waffen-
stillstandsbedingungen eine Verantwortung übernimmt , wenn¬
gleich bei der allgemeinen Auflösung der k. und k. Armee
auch die deutsch -österreichischen Truppen nicht mehr in der
Lage sind , den Kampf zur Verteidigung Deutsch -Oesterreichs
fortzusetzen . Die weitere Entwicklung hängt davon ach ob die
Entente nunmehr das wehrlose Deutsch -Oesterreich als Auf¬
marschgebiet gegen Deutschland benutzen wird . Das wieder¬
um wird voraussichtlich davon abhängen , wieviel Zeit zwischen
dem Abschluß de » Waffenstillstandes durch die f. und k. ^Re¬
gierung und dem Abschluß eines Waffenstillandes zwischen
Deutschland und seinen Gegnern verstreichen wird . Kommt
es zu einem Vormarsch der Feinde gegen Deutschland durch
Deutsch -Oesterreich , dann wird es der deutschen Heeresleitung
überlassen bleiben , ob sie dem Gegner entgegentreten will.
In keinem Fall werden die Beziehungen zwischen dem Reich
und Deutsc ^ Oesterreich eine Trübung erfahren . Man er¬
wartet vielmehr in den Kreisen des Staatsrates , daß Bol-
schafter Graf Wedel in wenigen Tagen als Vertreter der
deutschen Reichsregierung , bei der deutsch -österreichischen Re¬
gierung beglaubigt werden wird.

®kt# wiererSftcrreichische«
rwwd<sversw« « lwnz.

Wien,  5 . Nov . (W . T .B .) Wiener k. und k. Korr .-
Büro . Tie niederösterreichischen Landtags - und Reickstags-
abgeordneten haben sich heute als niederösterreichische Landes¬
versammlung zusammengetan und den Christlich -Sozialen
Steiner zum Landeshauptmann , den Sozialdemokraten Sever
und den Christlich -Sozialen Meyer zu seinen Stellvertretern
gewählt und einen siebengliedrigen Landesausschuß eingesetzt.
Die Landesoersammlung hat einen Antrag angenommen , daß
die bisherige landesfürstliche Landesregierung niit der Selbst¬
verwaltung des Landes vereint und von dem Landeshaupt¬
mann und anderen von der Landesoersammlung gewählten
Organen geführt wird . Bürgermeister Dr . Weiskirchner be¬
grüßte namens der Versammlung die deutsch -österreichische

Wenn Onkel Heinz mit Fräulein von Eoseck versprochen ist,
dann kannst du auch nichts mehr daran ändern . Und führst
du in deiner Aufregung einen Skandal herbei , dann wird
dir Onkel nie verzeihen . Bedenke , daß du seine Hilfe brauchst,
bedenke , daß du arm und nicht imstande bist , Fräulein von
Eoseck irgend welche Sicherheit für die Zukunft zu bieten . Sei
ein Mann , Walter . Ein Mädchen , das einem andern ge¬
hört , darf sllr einen Ehrenmann nicht eristieren . Damit
muß man fertig werden ."

Walter lachte heißer auf . ^ l
„Ich muß ? Ich muß ? Aber ich will nicht — und ich

kann nicht . Also du trittst mir deinen Platz nicht ab ? "
„Rein ." Hart und fest klang dieses Nein.
Walter faßte den Arm des Vetters und schüttelte ihn

wie von Sinnen . Da umschloß Hans mit einem eisernen
Griff seine beiden Hände.
» „Komm zu dir !" riefter scharf und befehlend.

Da schra 4 Walter auf . Er lachte wie verstört und strich
sich übers Haar.

„Ja . ja — du hast recht — ich bin schon wieder ver¬
nünftig . Wenn es eben nicht sein kann — dann — ja , dann
muß ich ruhig sein , und Zusehen , wie ein anderer die Braut
heimführt . Also — laß mich — ich — ja — ich bin nun
schon wieder ganz ruhig ."

Besorgt sah ihn Walter davontaumeln , wie einen Be¬
trunkenen . '

„Trags wie ein Mann !" rief er ihm mit harter Stimme
nach . Und „ Trags wie ein Mann !" sagte er auch zu sich
selber , als er allein war . „ 1

Langsam , aber stolz aufgerichtet , ging er in die Herren¬
garderobe , nahm Mantel und Hut und ging hinaus . Am
Portal wartete er , bis Ruth kam . Inzwischen fuhren schon
eine Reihe von Schlitten davon , und es herrschte ein fröh¬
licher Tumult vor dem Portal.

Rack wenigen Minuten erschien Ruth . Er ging ihr
höflich einige Schritte entgegen . Ihre Augen leuchteten erregt
zu ihm auf . ,

Ruth ahnte nicht , welcher Schatten ihren Glückshimmei so
jäh verdunkelt hatte.

Nationalversammlung , den Staatsrat und die Staatssekretäre
und gelobte ihnen Treue und werktätige Mitarbeit . Von
Schmerz über die Waffenstillstandsbedingungen erfüllt , ent¬
bot er den Brüdern im Deutschen Reiche herzliche Grüße
von Volk zu Volk "( lebhafte Heilruse ) und bemerkte : Unsere
Grüße sollen künden die Treue ^ die wir halten und die Un¬
trennbare Gemeinschaft aller Deutschen . (Lebhafter Beifall
und Händeklatschen ). Die Versammlung nahm schließlich ein¬
stimmig einen Dringiichkeitsantrag Weiskirchner auf Einbe¬
ziehung der südmährischen deutschen Gemeinden in die Landes¬
verwaltung Rieder -Oesterreichs an.

Nel )erzig «n »we *t«s ww£ «tn «* Wiener Kirche.
Wien,  5 . Noo . (2MT .B .) Nach den -Blättern hat

Fürst -Erzbischof Pfiffl in der Doeblinger Karmeliterkirche
über die gegenwärtigen Verhältnisse gesprochen und gesagt:
Die grundsätzliche Frage für die nächsten Wahlen zur Na¬
tionalversammlung ist die ob Republik oder Monarchie . Als
Katholiken treten wir in Deutsch -Oesterreich für den monar¬
chistischen Gedanken ein , nicht als ob die katholische Kirche
grundsätzliche keine andere Regierungsform zuliehe , sondern
weil wir zunächst keinen Grund haben , dem Kaiser die

- Treue zu brechen , der sich seit zwei Jahren Tag und Nacht
für seine Völler mühte und opferte . Weil wir zweitens in
der monarchistischen Regierungsform auf demokratischer Grund¬
lage die sicherste Gewähr für eine ruhige und gedeihliche Ent¬
wicklung der österreichischen Völler , ganz besonders des deut¬
schen Volksstammes erblicken , weil wir glauben , daß in der
Monarchie , in welcher dem Volke die ihm gebührende Macht
gewährleistet ist, seine Geschichte zu entscheiden , das Glück
des Volles besser geborgen ist, als in der Rupublik . Wollen
unsere neugegründeten Nationalstaaten nicht zu voller Bedeu-
tungslosigteit herabsinken , so werden sie sich früher oder später
doch wieder zusammenschließen müssen.

Die vezkkwwge * zu de » Jtslieucru.
Wien,  5 . Noo . (W .T .B .) Die italienischen Abge¬

ordneten von Südtirol und dem Küstenlanüe sprachen heute
bei dem Leiter der Stagtskanzlej Dr . Renner vor . ' Im
Namen ihrer Nation beglückwünschte der Abgeordnete Pittoni
die Deutschen Oesterreichs zur Errichtung ihres eigenen Staats¬
wesens und gab der Hoffnung Ausdruck , daß sich nach dien
vorübergehenden Erschütterungen die alte Freundschaft zwischen
den beiden Nationen wieder Herstellen werde . Der Leiter der
Staatskanzlei , Dr . Renner , dankte im Namen des Staatsrats
für diese freundliche Begrüßung . Er hob hervor , daß die
Deutschen das Land und Volk Italiens nicht nur geachtet , son¬
dern geradezu geliebt haben und zu ihnen Lepilgert sind . Das
alte Regime Europas hat diese freundschaftlichen Beziehungen
zerstört . Das neue Regime der Demokratie ^ an dem wir
arbeiten , wird hoffentlich diese Beziehungen wieder jnnjger
als jemals gestalten ." Die ehemaligen österreichischen Ita¬
liener wünschten , mit der allgemeinen Vertretung den Abge¬
ordneten Pittoni , mit der füdtirolischen Herrn Bonfforß

'mit der küstenländischrn den Abgeordneten Dr . Bugatte und
mit den Angelegenheiten die speziell die Flüchtlingsstagen
betreffen , Herrn Montell zu betrauen . ^Der Staatsrat yatzm
diese Betrauung zur Kennfnis und wird allen Behörden ein
freundschaftliches Entgegenkommen Zur Pflicht machen.

Budapest,  5 ". Nov . (W .T .B .) Ministerpräsident
Graf Karolyi reiste nicht , wie gemeldet wurde , zwecks Frie-
densverhandlungen nach Padua . Der Ministerrat beschloß,
den Juftizminister Dionysius Berjnkey nach Belgrad zu ent¬
senden , wo er mit General Franchez in Verbindung treten
wird.

.Budapest,  5 . Nov . (W .T .B .) Meldung des Unga¬
rischen Telegraphen -Korrespondenz -Büros . Sämtlich ; bisher
hier etabliert gewesenen reichsdeutschen Militärbehörden sind
am Samstag nach 11 Uhr nachts mit einem Dampfer nach
Passau abgegangen.

eUt  russisch««»Btsch«ft.
Berlin,  6 . Nov . . (W .T .B . Amtlich .) Die ryssisch«

diplomatische Vertretung reiste heute stüh mit Sonderzug
nach Rußland ab.

Wir « w» die russische 9teßt ** ung.
B er lin,  5 . Noo . (W .T .B .) Die deutsche Negie¬

rung verlangte von der russischen Regierung Bürgschaften
dafür , daß in Zukunft von ihren Organen Keinerlei reoolu-

\ tionäre Agitation und Propaganda gegen die staatlichen Ein-
\ richmngen in Deutschland betrieben werde, und daß der noch

immer ungesühnte Mord an dem Gesandten Grafen Mirbach
mmmm , — —li

Ihr ganzes Herz lag in ihren Augen , als sie zu ihm

ausia ^ ie a j& j ie  sein verändertes Gesicht blickte.
Wo war der strahlende , zärtliche Uebermut von vorhin
geblieben , der ihm aus den Augen gelackt hatte , als er
ihr von dem eroberten Los erzählt hatte?

„Was ist Ihnen ? " entfuhr es fassungslos ihren Lippen.
Er nahm sich zusammen.

„Es ist nichts — bitte , achten Sie nicht auf mich. Darf
ich bitten — "

Formell reickte er ihr den Arm und führte sie zu dem
Scklitten hinaus, ' der für sie bereit ftand . . In ritterlicher
Weise sorgte er für ihre Behaglichkeit . Aber er rat es m
einer starren , mechanischen Art . ' Sie sah immer wieder be¬
sorgt und ängstlich in sein Gesicht.

Tr nahm neben ihr Platz . Gerade als der .Schlitten ab-
fuhr , stand plötzlich Walter dicht neben demselben und saY
mit einem verzehrenden Ausdruck in Ruths Gesicht . Sie
merkte es nickt , In sich versunken , saß sie neben Han - ,
und ihr war so weh und traurig ums Herz , daß sie hatte
«einen möge « .

Der Schlitten fuhr davon , den andern nach Da»
Schellengeläute klang durch den stillen Wald . Und nun
waren sie allein . Der Kutscher , der seinen breiten Pelzkragen
hochgeschlagen hatte und vor ihn ^n saß , war so gut als mchl
vorhanden . Er sah und hörte nichts , was Hinter ihm oorgmg-

Jm matten Abendlicht , der die wnßbeschneite Wald-
kandschaft in ein bläuliches Licht tauchte , lag der Weg vor
ihnen . Vor und hinter ihnen klang Lacheu und Scherzen
und das Schellengeläut der Pferde.

Lange saßen Hans und Ruth schweigend nebeneknandel-
Dies Schweigen wurde Ruth schließlich doch peinigend uno
unerträglich . Sie richtete sich entschlossen auf und fragte:

„Was ist Ihnen Herr von Rainsberg ? Weshalb sin°
Sie so schweigsam ? Sind Sie nicht wohl ? " ftagte 1' ^

Er reckte sick aus und wandte ihr sein blasses starres
EeMt zu . Mit ' einem kalten , schneidenden Blick sah er "
ihre Äugen , die unruhig flehend in den feinem hingen . -



eine ausreichende Sühne findet. Die russische Regierung
y-urde ersucht, bis zur Erfüllung dieser Forderungen ihre
Amtlichen Vertreter aus Deutschland zurüchuzichen. Ebenso
wurden die deutschen amtlichen Vertreter in Rußland abbe-
rusen. . .

Russischer«v- iuti «»Lre Prsp «g«uda i«
Deutsch!«« ».

Berlin,  5 . Rov. Seit längerer Zeit liefen Fäden
der in Deutschland unternommenen bolschewistischenAgitation
jn der russischen Botschaft zusammen. 'Bestimmte Beweise
dafür waren bis jetzt schwer zu erbringen. Nunmehr aber ist
festgestellt worden, daß von Moskau aus revolutionäre Agi¬
tationsmaterial an die russische Botschaft in Berlin zur
Weiterverbreitung 'kn Deutschland gesandt wird. Gestern
abend ist ein für die russische Botschaft in Berlin bestimmter
Kurier der Sowjctregierung auf dem Bahnhof Friedrich¬
straße eingetrosfen. Beim Heruntertragen des Gepäcks stürzte
eine Kiste auf die Treppe und wurde beschädigt. Dabei fielen
eine ganze Menge in deutscher Sprache abgefahte Flug¬
blätter heraus, in denen bie deutschen Arbeiter und Soldaten
zum blutigen Aufstand aüfgefordert werden. Eines dieser
Flugblätter enthält den Ausruf zum revolutionären Kampf
und empfiehlt den Meuchelmord und Terror . Auf Ersuchen
der Bahnbehörde wurde daraufhin das gesamte Gepäck des
Kuriers der Sowjetregierung beschlagnahmt und zur Unter¬
suchung gebracht. Es kann keinem Zweifel unterliegen, daß
dwses.Vorgehen der russichen Regierung den völkerrechtlichen
Grundsätzen auf das entschiedenste widerspricht, und es ist mit
Bestimmtheit zu erwarten, daß gegen diese Art der revolu¬
tionären Propaganda der russischen Regierung in Deutsch¬
land mit Hilfe der Kuriere der Sowjetregierung eingeschritten
werden wird.

Ei « F « A «« tlicher »«kschewMschei!

Berlin,  5 . Rov. (W.T .B .) Gestern wurde amtlich
mitgeteilt, Laß der Kurier der Berliner diplomatischen Ver¬
tretung der Eowjetregierung in deutscher Sprache gedruckte
Flugblätter in völkerrechtswidriger Weise nach Berlin ge¬
bracht hat, welche die deutschen Arbeiter und Soldaten zum
blutigen Umsturz, Meuchelmord udd zum Terror aüffordern
und nähere Anweisungen hierzu geben. Heute liegt ein wei¬
terer Fall derartigen agitatorischen Treibens vor, der beweist,
daß von amtlicher bolschewistischer Seite revolutionäre Pro¬
paganda auch unter unseren Truppen im Osten getrieben wird.
Die offizielle Zeitung der russischen Sowjetregicrung ,̂ Jr >-
westija" enthält in ihrer Nummer 227 unter der llcbeir-
fchrift „Ter rot« Soldat " folgende vom 17. Oktober datierte
Nachricht aus Smolensk : Hier traf heute die erste Nummer
der Zeitung „Ter rote Soldat " , di« vom Kriegsrevolutionsrat
der deutschen Arme« heraurgegeben wird, ein. — Ti« Soldaten
werden darin zur sozialen Revolution und zur Bildung einer
tommunistischen Partei anstelle der überlebten Sozialdemo¬
kratie aufgefordert. 1

— Wie in Berlin an zwstäwdiger stelle
bekannt  ist , wird di« Zeitung „Der rot« Soldat " in
Rußland von amtlicher bolschewistischer Seite als Propa¬
gandaorgan gedruckt und »der die Grenz« geschmuggelt. Bei
der Ostarmee besteht weder eine solche Zeitung noch ein
Kriegsrevolutionstat . Die Nachricht ist also xine für bolsche¬
wistische Zweck« angebracht« Unwahrheit, wenn auch anzu¬
nehmen ist, daß der gesunde Geist unserer Truppen im Osten
diesem agitatorischen Treiben der Bolschewiki-Regiexung ener-
gischen Widerstand entgegensetzen wird, daß die Truppenfübrer
all« Schutzmaßnahmen getroffen haben, um diese bolsche¬
wistische Propaganda unschädlich zu machen, so muß im In¬
teresse' der Aufklärung unserer Bevölkerung und unseres
Heeres doch dieer neue Fall amtlicher bolschewistischer Propa¬
ganda als besonders dreist, öffentlich Hebrandmarkt werden.

Nutzt««» mcJ»»ia Tfckrech-EUswar »« .
Bern,  5 . Ne». « >e die „Ruff, « »«ihr " melden, h»t

bie rusfi che Sowjet R ^ er»u»q « ««sw Neer 31 Okto¬
ber der tschtcho-iloeuakvchr» Regierung feierlich ««klart, daß
ihr niemals der G-4««t« gek»« « e, s«t die in -kaßtand de
fiadl-chen Tschech«-Sl »» ak«i de« osteer«ichisch-»»sirisch«-i R »-
gierung auSätlieftr» . Bi « S »wj 1r«gier«,g "1 bersch den
Tschecho-Slownken die Möglichke't »eck 8d, « -M «uL Rußland
und ö«e RSckkehr in Hr Hriwatland nach R cdsrlegnug ihrsr
Baffen unter »»ller Gtw «hrle>st»»g i*rer Sicherheit zu ge^
Währen und « echt, mit der t 'checho slowakiich-n Rig :«r,ng >n
direkte Br 'prrchungen tter die Ke»:ugu»gea der Hei« -ch«ff,ng
treten

DaS passiv « Nraueuwahlrocht §««
Baiel,  5 . Nov. Nach einem Londoner Havagbericht

nahm das englische Unterhaus einstimmig in zweiter Lesung
die Bill "an, durch die die Frauen das Recht erhalten- ms
Unterhaus gewählt zu werden.

Zn Finnland liegen offiziöse englische Erklärungen vor,
öaß die Entente Finnland nicht wieder zum russischen Vasallen-

'M. ? . wr . . « OTrr ,

staat machen will. Finnland solle beim Friedensschluß das
Petschengagebiet bekommen; die ostkarelische Frage bleibe
einstweilen in der Schwebe. Lord Cecil erklärte ferner in
einem Interviews die Entente habe nichts gegen ein freies
Finnland , wenn es nur eine feste Regierung bekomme, die aus
Persönlichkeiten bestehe, ohne Verbindung mit Deutschland
und dem deutschen Militarismus . Danach ist ein Regierungs¬
wechsel die Grundbedingung einer außenpolitischen Umorien¬
tierung Finnlands nach der Ententeseite; ein .'solcher Wechsel
ist bereits in Aussicht genommen.

Die Gesa « - e»»» beHa« vt» « s ** F *ankr »ich
Berlin,  5 . Nov. (W.T .B .) Nach zuverlässigen Mel¬

dungen wird das Verhalten der Franzosen gegenüber den
neu gemachten deutschen Kriegsgefangenen immer bösartiger
und grausamer, obwohl Frankreich sich in den Berner Verein¬
barungen zu menschlicher Behandlung der Kriegsgefangenen
verpflichtet. So werden noch immer die Deutschen bei ihrer
Gefangennahme beraubt und verbleiben zunächst mehrere
Wochen im Etappengebiet, wo sie unter fteiem Himmel liegen
und .keinerlei Fürsorge erfahren. — Gegen diese nichtswür-
digen Verletzungen des Völkerrechts wurde sofort energisch
protestiert. Ferner ist die schweizerische Gesandtschaft n Parjs
ersucht worden, die Verhältnisse in den Sichtungslagern so¬
fort durch Delegierte prüfen zu lassen und bei der franzö¬
sischen Regierung nachdrücklichst auf Abhilfe zu dringen.

P «r!»me« tarisii»ru « s i « Gr »tzhsr; s §t« m
Ol »e« b« rs.

Oldenburg,  5 . Nov. (W.T .B .) Der Landtag wurde
heute im Eroßherzoglichen Schlosse vom Großherzog! per¬
sönlich Eröffnet . In der Thronrede, die der Großherzog
verlas, kündigte er folgende Parlamentarisierung an : Es soll,
ein ständiger Landtagsausschuß als einheitliche Behörde mit
der Regierung zusammen über alle wichtigen Staatsange¬
legenheiten Beschluß fassen.

Der « ** * Ari «<«kvt » tt.
Berlin,  6 . Rov. Der dritte Nachtragsetat zum

Neichsetal für 1913 ist dem Reichstage jetzt zugegangen.
Er fordert einen neuen Kriegskredit von 15 Milliarden.
Ein vierter Nachtragsetat fordert 100 Millionen zur Ge¬
währung von Baukostenzuschüssen. -Ts handelt sich um die
erste .Rate von den 500 Millionen, die der Reichstag für
diese Zwecke bewilligt hat . * 1

r
tadBirtg

kü  m na ms sä®!
Coksler und vermischter teil.

Limdurg, »c « 7 Revemker 1918

**, Keine Furcht vor Holzsohlen!  Es gibt
heute schon Holzsohlen, aus denen man bequem und weich gehen
tann. Wer Sperrholzsohlen und Halbholzsohlen getragen hat,
weiß, daß diese Sohlen nicht einmal klappern. Und das
Klappern wäre doch noch das wenigste! Wir verlangen
von der Sohle Dauerhaftigkeit, Wärme und Wafferdichitig-
keit. Diese wichtigsten Eigenschaften des Leders dürfen wir
auch von der Holzsohle erwarten. Sperrholzsohlen (leichtes
Holz, das besonders wasserdicht gemacht ist, mit Lederab-
sälien) und Halbholzsohlen haben sich in Stadt und Land
bestens bewährt. Sie sind nicht unbequem, weil sie der
Form des Fußes durch Aushöhlung in der Länge und in der
Breite geschickt angepaßt sind. Bon allen Ersaßsohlenarten
lommen gerade dir Holzsohlen dem Leder am Nächsten. Di«
von der Reichsregierung zur Sohlenerprobung und Cohlen-

' besHafiung eigens errichtete, dem Reichswirtfchaftsamt un¬
mittelbar unterstellte Kriegsorganisation hat auch dafür .ge¬
sorgt, daß sich die Kenntnis der Holzsohlenverarbeitung bei
den Schuhmachern weiterverbreitet hat . Jn einer Lehrwerk¬
stätte für Schuhmacher in Berlin haben Handwerker aus
allen Gegenden unsere» Vaterlandes die geschickte und zuver¬
lässige Verarbeitung der Holzsohlen erlernt und ihre erworbene
Kenntnis daheim auch an ihre Fachgenossen peitergegeben.
Tie einsichtigen Schuhmacher wissen längst, daß sie ihren
Kundenkreis mit Ersahsohlen nur dann zufriedenstellend be¬
dienen können, wenn sie sich mit der besonderen fachgemäßen
Verarbeitungsweise der Holzsohlen »ertraut gemacht habsn.
Heutzutage bildet die Kenntnis der Hotzsohlenverarbeitung
ein sehr wichtiges Stück unter dem Fachwissen des tüchtigen
mit der Zeit gehenden Handwerkers. Das wird auch für
das Vertrauen der Kundschaft sehr bald entscheidend sein.

„Verzeihe, Sie meine Schweigsamkeit. Ich unterhalte
Sie schlecht. Man ist zuweilen nicht Herr über sich selbst.
Zwischen vorhin und jetzt habe ich eine Nachricht erhalten,
bie etwas Schönes und Gutes in mir zum Sterben gebracht
hat . Verleihen Sie mir, wenn ich Sie deshalb schlecht unter¬
halte."

Bei dem kalken, harten Klang seiner .Stimme fror sie
bis ins Herz hinein.

„Bitte , nehmen Sir keinerlei Rücksicht auf mich," sagte
sei leise. v

Tr sah in ihr blasser, trauriges Gesicht. Wie war es nur
möglich, daß dieses Gesicht lügen könnte?

„Sie sind sehr gütig . Aber noch gütiger würden Cie
sein wollten Sie mir erlauben^ einige Fragen an Sie zu
richten." .

Groß und ernst sah sie ihn an.
' „Bitte , fragen Sie ."

„Äber halten Cie mich, bitte, nicht für indiskret. Ich
frage nur aus einem rein verwandtschaftlichenInteresse für
meinen Onkel. Dieser war heute auf der Fahrt nach der
Eremitage Ihr Begleiter. Ich weiß, daß mein Onkel die
Absicht hatte, Ihnen eine wichtige Frage oorzulegen. Darf
ich Cie bitten, mir zu sagen, ob das geschehen ist?"

Im hellen Mondlicht sah er, daß sie die Farbe wechselte
mnd verwirrt vor sich hinsah.

- (Fortsetzung folgt.)

*** R a Uau i sche K r ü vpel  f n r I.o rg  e. Unter diesem
.Namen wird, rvie wir erfahren^ der leitberiae Verein Kinder¬
heim, durch Beschluß einer außerordentlichen Mitgliederver¬
sammlung am 31. Oktober im Landhaus zu Wiesbaden, feine
überaus segensreiche Tätigkeit weiter entfalten. Bekanntlich
besitzt der Verein auf der Adolfshöhe bei Wiesbaden ein
siebzehn Morgen großes Grundstück zur Errichtung einer
eigenen Anstalt, die der Aufnahme und Behandlung einer
großen Anzahl Verkrüppelter dienen soll. Das als vor¬
übergehende Einrichtung gepachtete Anwesen reicht bei den heu¬
tigen Ansprüchen, die an den Verein gestellt werden, bei
weitem nicht mehr aus, und es wäre zu wünschen, wen, sich
viele Gönner aus allen Kreisen den edlen Bestrebungen der
Rassauiscben Krüppetsürsorge anfchiießen würden. Zu Aus¬
künften ist die Geschäftsstelle des Vereins, Taunusstraß « 77,
in Wierbaden jederzeit bereit.

**, Von der P o st. Tie Kartoffelernte ist- teilweise
noch sehr im Rückstände und wegen der zu befürchtenden Fröste
in größter Gefahr. Tie Postoerwaltung wuß deshalb, wie
es auch von anderer Seite geschieht, ihrem Personal die
Hilfeleistung tunlichst gestatten . Vorübergehende Tienstbe-
schräntungen, insbesondere der Schalterdienststunden, des Be¬
stelldienstes, der Briefkastenleerungen ufw. sind dabei nicht
zu vermeide«. Sie werden aber von kurzer Dauer sein.

Amtlicher Ceil.
(Rr 259  vorn 7 Rsveurber lvM)

OKMbllM(
Betr. : Versand von Briefen und Postkarten nach

dem Ausland«.
Auf Grund des L 9 b des Gesetzes über den .Belage¬

rungszustand vom 4. Juni 1851 in der Fassung des Reichs¬
gesetzes vom 11. Dezember ,1915 bestimmen wir für den
Befehlsbereich des 18? Armeekorps und d.es Gouvernements
Mainz:

„Auf Briefen und Postkarten nach dem Auslande hat
der Absender seinen Vor- und Zunamen , Wohnort nebst
Straße und Hausnummer anzugeben . Briefe und Postkarten,
die diesen Vermerk nicht enthalten, werden von der Beför¬
derung ansgefchtossen.

Falsche Angaben des Absenders .werden mit Gefängnis
bis zu einem Jahre , beim Vorliegen mildernder Umstände mit
Haft oder mit Geldstrafe bis zu 1500 Mark bestraft".

Frankfurt a. M., den 15. Oktober 1918.
Stele». S««eea» »mula»- o.

1«.
Abt. IHb, Abwehr. Tgb.-Nr . 5200 /12103. _

Berordmlug.
Betr. : Verbot des Auslandsverfandesvon Zeitungen und

Zeitschriften mit Anzeigen.
Auf Grund des 8 9b des . Gesetzes über den Belage¬

rungszustand vom 4. Juni 1851 in der Fassung des Reichs¬
gesetzes vom 11. Dezember 1915 bestimmen wir für den
Befehlsbereich des 19. Armeekorps und des Gouvernements
Mainz:

Periodische Druckschriften sind während der Listen zwei
Wochen nach dem Erscheinungstagenur ohne Anzeigenteil oder
mit völlig unleserlich gemachten Anzeigen zum Auslands¬
versand zugelassen. Als Anzeigen in diesem Sinne gelten
alle nicht unter Verantwortung der Redaktion erscheinenden
Veröffentlichungen, wie z. 'B . in Verbindung mit Anzeigen
eingesandte sogenannte redaktionelle Notizen.

Ausgenommen sind: ,
1. Anzeigen amtlicher Stellen und öffentlich- rechtlicher

Korporationen Deutschlands und der rjiit  ihm ver¬
bündeten Staaten.

2. Geschäftsberichte, Bilanzen, Gewinn - und Verlustrech¬
nungen und Emmisfionsprofpektehandelsgerichtlichein¬
getragener Firmen.

3. Anzeigen, deren Annahme mindestens 14 Tage vor
'bem Ausgabetermm der Druckschrift erfolgt ist; diese
Anzeigen ckber nur, .wenn sich auf her betreffenden
Seite überhaupt keine ausfuhrverbotene Anzeige (oergl.
auch 1 und 2) befindet und dies durch ein eingedrucktes
Zeichen in der rechten oberen Ecke der betreffenden
Seite kenntlich gemacht ist.

Am die Jnnehaltung der 14tägigen Frist zwischen
Anzeigenannahme und Ausgabe kontrollieren zu können, ist
von den in Betracht kommenden Anzeigen eine Abschrift der
zuständigen örtlichen Zensurstelle vorzulegen und . rechnet die
14tägige Frist erst von dem Tage dieser Vorlegung an.

Periodische Druckschriften, bei denen es bei allen ihren
Anzeigen gewährleistet ist, daß zwischen Annahme und Ver¬
öffentlichung der Anzeigen eine Frisf von mindestens 14
Tagen liegt, können durch den zuständigen Militärbefehls-
haber von der Verpflichtung zur Einreichung der einzelnen
Anzeigen befreit werden.

Alle zum unverzögerten Austandsverfand zugelassenen
Ausgaben find auf der vordersten Seite oder dem Umschlag
durch ein oben rechts in der Ecke eingedrucktes Zeichen kenntlich
zu machen.

Unberührt bleibt der amtliche Versand , der Feldpost¬
versand, der Versand ins besetzte Gebiet und nach Oesterreich-
Ungarn.

Zuwiderhandlungen hiergegen werden mit Gefängnis bis
zu einem Jahr bestraft. Sind mildernde Umstände vor¬
handen, so kann auf Haft oder auf Geldstrafe bis zu 1500
Mark erkannt werden. ^ > ,

Frankfurt a. M„ den 17. Oktober 1918. . .
Stell». Ee,ec«N»i«» ,ado.

18. Armeervrps.
Abt. Illh . 22 816/5296.__

4,K | Mi | RI 'Ml WT9
welche noch mit Erledigung meiner Kreisblattverfügung vom
4. 10. d. Js . im Kr°isblatt Rr . 233 vom ,5. 10. d. Is .,
betr. Bestellung des Rachschlagwerkchens für die Bezugsschein¬
stellen, im Rückstände.sind, werden an sofortige Erledigung
erinnert.

Limburg, den 6. November 1918.
Der lv«eMe»d« ve,

Tieirstversammlmlg der Fleischbeschau« !
Am MttwÄch!, den 13. d. Mts „ nachmittags 3 Uhr,

findet im Schillersöal der „Alten Post " zu Limburg eine
Dienstversammlung der Fleischbeschauerstatt . Die Herren
Fleischbeschauer werden erfucht, vollzählig zu der Versamm¬
lung zu erscheinen.

Limburg, den 6. November 19ip . ' 1
Wenzel,  Kgl . Krekstierarzt.

Lest die amtl eben
Bekanntmachungen!

Es kann wcht oft xcnuq darauf hingrwiese,
weiden, daß heute iedcr Sic Pflicht hak, die amt¬
lichen Gekanntmachurigenau'merkssm jut leie».
Eriunerl sei daran, daß selbst das R -:chSgericht
durch die Dcftätigunz von Urteilen aoerk- nnt h«t,
dab diese Pflicht vor allem für GeichäftS-
1e u I e besteht; sie haben sich auf dem Laufmdcn
zu halten, auch wenn die Bekannimachun̂rn
nicht in den Tageszeitungen sondern nur i:, de«
zuständ>geu Kreisbläucrn erschienen fir-ii» Aier
auch die Hausdaltungen  kommen in Frage,
denn die Umstände der bewegten Zeit oeranlaffen
viele Verordnungen. Vorschriftea und Sufferde-
ruogev, die das Leben ober Verhalten der Gc-
oölfernag beeinfluss-u Wer nicht aufpaßk uvd
sich um die amllichen VekannimachiiNL-n nicht
kümmert, kan» erhebliche Nachteile erleiden, i,
srincu berechtigten Ansprüchen zu kurz komme»
und sich strafbar machen.

*
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Schmerzlich tönt an nn»«r Ohr die Kunde,
Dass Du als erster aus der Altersrunde,
Hast Dein blühend junges Leben,

bs  Für uns in den Tod gegeben *
Wir konnten Dieb nicht sterben sehen,
Und nicht an Deinem Grabe sieben.
Nun bist Du tot , nie kehrst Du zurück,
Zem Dörfchen , dem stillen, dem trauten.
Die irdische Heimat entschwand Deinem Blick,
Deine Auge« die himmlische schauten.
Warst noch zu jung , starbst viel zu früh,
Vergessen werden wir Dich nie.

üachruf.
In den schweren Kämpfen im "Westen musste unser guter,

treuer Kamerad

schütze Otto Stengel
Inhaber des Eisernen Krenzes II. Klasse.

im blühendem Alter von 20 Jahren nach beinahe 2-jähriger treue*
Pflichterfüllung sein Leben für das Vaterland lassen.

Heringen , de» 20. November 1918. 4(259

< für Mttt Ni,v4r.
eia orocwil'igh®,

| ZwcitvSdScs.
I Frau ^ gmieur Lchäser,
| 3 259 tlnt. Gchied- 8,

Kaufatännlsuher

Lehrling
zum sofortig-« Antritt gy-
Mt . 6(259

Steingutfabrik Staffel,
8 m. b. H.,

Staffel bei Limburg a d. L.
Ehrl ch»r, flciß gor

Hausdlllsche,
9ratt oder Mävchse»

j zum flultragt» v.Zeitschriften,
für ganz» oder halbe Tage
sofort gesucht. 11(257

Buchhaudlg . Hsrz.
Handwerker

Oewerbetrelbende ®

erhalten Auskunft . Rat und Hülfe
in allen Angelegenheiten:

Wirtschaft »*ragen
Rohstoffbeachattung
Fachliche Beratung

Steoersachea
Rechte fragen

Technische « Rat

1 G tzWd WNAETHCW I

Nährmittel für Kranke.
Freitag , den9. Novemberd. Js ., nachmittags in der«

Aula des allen Gymnasiums Ausgabe von Nahrungen r
mittel für Kranke, denen lt. Benachrichtigung (
von der Aerzte-Kommission solche zugebiütgt sind, I
und zwar von8 —8 ^ Uhr für Pcisonen mtt den Anfangs- i
duchstabenA—K und von 3 s/4—4 */t Uhr für Personen mtt .
den AnfangsbuchstabenL—Z. f

Auf die Persou wird für zusammen 4,90 M ausgcgeben. :
Die ausgegebenen Kontrollmarken sind vorzulegen.
Aerztliche Atteste werden bei der Ausgabe nicht ange- j

nommen.
Limburg, den 5. November 1918. 1(259 ;

_ Städtisch« Lebensmittel-Verkaufsstelle.

Lcbcnsmittclkattcll. !
Die außerordentliche, terminmäßige«usgabe der Lebens- I

mittelkarten(Brotkatttn, Flrischkartcu ufw.) bereitet in letzter
Zeit infofer» Schwicrigkeiteu, »ls eiu» Anzahl Familien fast j
gewohnheitsmäßigdie LeienSmtttelksrten erst nnigc Tage nach j
der Ausgabe sich verabreichen lastu, wodurch die ei forderlichenf
Abfchlußarbettennud andere tetminmäßigen Geschäfte verzögert
weiden. Wir sehen uns daher gezwungen, darauf hinzuweisen, daß ,
fernerhin die rückständigen Lebensmilt lkarien erst nachR»lauf r
des dritten Tage« nach dem Ausgabetag«usgcgebcn werdenf
können. i

Auch darin haben sich wiederholt Mißstände und Störungen
gezeigt, baß die Lebensmittelkarten-Abichnitte nicht vollzählig
zu» Hand waren oder zum Teil durch Terwechttlungen un¬
richtige Abschnitte vorgczeigt wurden Es können sel»sLer- I
stündlich nur soviele neue Lebensmittelkarten ouogestellt werden,
als richtige Kortenabfchn tte abgelirferl werden. Vir Hergabe
der ganzen Lebensmittelkartenan die Geschäfte, wodurch in der
Regel di» Verwechselung der Abschnitte voikommt, ist nach den
Bestimmungen nicht stotthaft. ä

Im Interesse einer geordneten und ungehinderten Ge- jj
schäftsfkhrmig müssen wir unbedingt vom Publikum erwarten,
daß eS entsprechend dem oben getagten verfährt.

jkhllills.
mit guten Echulzeugwssrn
gesucht. 12(257

B « chha « dlg . Herz

Dtrlnl trn
ki flitgrrn *♦«HOB*

Fsrüseungen
OuchführwnQ

durch die Geschäftsstelle
des Kreisverbandes

für Handwert und
Gewerbe

Umburg a. d. Lahn

1. Ruhe ist die erste Pflicht. Panik
iS gefährlicher a!s Fiiegeran-
Sriff.

2 . Suche Schutz im nächsten Haus!
Fort von der Straße. Fort von
Haustüren und Fenstern! Urn-
gier ist Tod!

3. Fehlt Häuserschutz, dann Nie¬
derwerfen in Graden oder Uer-
tiefungen.

4. Pachts kümmere dich nm keinen
Angriff.

Kriegsregeln.
i . Gehe spari-rm mit deinen Vorräten um, denn du mußt

für die nächsten knappen Monate, möglichst bis zur nächster
Ernte auskommen.

Limburg, den 8. November 1918. 2(259
Der Magistrat.

Dir Elsiiiitzlliig der Lahn
im 3. Strommeisterbezttk wird für das Winterhalbjchr 1918/19
am Freitag , den 8 . November 1918 öffentlich meist¬
bietend gegen gleich bare Bezahlung verpachtet und zwar
für die Strecke von S t ee11 n km 70,0 dis D »ez km
83,9, vormittaaS 8'/, Uhr Treffpunkt Schleuse' Limburg,
für die Strecke von Dtez  km 83,9 *i« ftalfofen
km 106,0, vormittags 11'/, Uhr Treffpunkt„Hasen" Diez.

Diez, den4. November 1918. 9(257
KöniMl . Wafserbauamt

Beftellen Sie sofort
i»«i Ihrem Postamt zur Probe Nordwest»
deutsthlandr bedeutendste Zeitung:

Das Hamburger
fremdenblatt

mit Handels- und 5chlstshrts»Nachrtcht««t
und ttupferttefdruck- stelloge
Nundichau im BHDe

wöchentlich Dreizehn nusgaben

Poftbezugsprcis:
monatlichM. Z20,  pierteljährlid)M. 6.60
Probenummer kosten- und portofrei

Veit fibar 150000 Ndonnenten

2. Gib von deinen Vorräten an die Behörden ab, soviel
du irgend kannst; denn sie müssen viel für die Städte und
Industriearbeiter liefern.

3. Schillt nicht auf die Behörden sondern auf die Feind«
denn diese allein sind an allen Einschränkungen Schuld.

4. Befolge die behördlichen Anordnungen, denn sie sind
nur deshalb gegeben, damit wir wirtschaftlich siegen können

5. Denke an die Felogiauen und besonders an Dein«
Angehörigen draußen, denn die mußt du dadurch unterstützen,
daß du im wutschairlchcn Kampfe alles tust, was in deinen
Kräften steht.

6. Denke daran, wie es wäre, wenn der Feind im Lande
stände; der würde dir noch viel mehr abnehmen und du
würdest hungern müssen.

7. Denke wie es wäre wenn wir nicht siegen würden
dann würde nicht bloß Deutschland sondern auch du arm und
elend werden.

8. Wer zurückhält(Nahrungsmittel, Geld,) unterstützt
den Feind; Wer gibt, was er irgend entbehren kann, hilsl
dem Vaterland.

Wenn du gewissenhaft alles erfüllst, was die schwer«
Zeit von dir fordert, dann kannst du ein gutes Grw ffen
haben, dann hast du deine Schuldigkeit getan und daheim
mttgcstrttten, rm Wirt chafllichen Kampfe um den Sieg zu
erringen.

DMlnde Spioilkährfthl!
Meidet öffentliche Gespräche über

militärische nnd Wirtschaftliche Dmxe!

AnfforderRN
u das triftihu) ifthhlttiteBit Wlikm

zur Unterstützung der Eisenbahnverwaltung bei Erfüllung
ihrer Aufgatrs.

Die Leistungsfähigkeit der Eifeubabueu ia der Heimat ist
zur Zeit beschränkt durch große Leistungen für die Heeres¬
verwaltung, Abgabe zahlreichen Personals und Materials an
die Front und das besetzte Gebiet sowie starke Abnutzung der
Betriebsmittel.

Gleichwohl gilt es, steigende Anforderungen und bevor¬
stehende neue Aufgaben zu erfüllen, z. B. für die RüstungS,
industrie, die Militärverwaltung, die Verteilung der Kohlen
und Nahrungsmittel.

Zur Erhöhung der Leistungsfähigkeit find von der Eisen¬
bahnverwaltung in weitestem Umfange Maßnahmen getroffen,
die aber nicht auSreichen, falls nicht auch das reisende und
oerkehrtreibendr Publikum die Eisenbahnverwaltung unterstützt.

Tatkräftig Mithilfe und Unterstützung durch alle Reisenden
und Vcrkehrtreibcnden sind daher zur Erfüllung der großen
Aufgaben der Eisenbahnverwaltung dringend erforderlich.

Auf Beachtung folgender Punkte kommt es vornehmlich an
4. Einschränkung im Personen », Gepäck - und

Kicpreß (Gilgut )Hulverkeör.
Nicht dringliche Reisen müssen unterbleiben. Gepäck- und

Expreßgüter sind auf daS notwendigste Maß einzuichränken.
Auf jeden einzelnen und auf jedes einzelne Stück kommt

es an. Ueberfüllungen der Personen- und Packwagen führen
zu Zugverspätungen. Hierdurch werden Züge für den Heeres¬
bedarf und die Volksernährung in Mitleidenschaft gezognt
und die Betriebsleistungen ungünstig beeinflußt.

II , Ausnutzung der verminderten
Wagenbestände.

1 Ausnutzung der Güterwagen bis zur angeschriebenen
Tragfähigkeit Zusammenfassung der Bestellungen und Zu¬
sammenladung der Güter für mehrere Empfänger an Orten,
die in derselben Richtung liegen

2. Schnelle Abfuhr der Güter, auch an Sonn- und
Feiertagen.

3. Gemeinsamer Bezug von Lebensmitteln, Rohstoffen usw.
durch Inanspruchnahmeund Bildung von Bezugsgcmein-
schaflen, damit nach Möglichkeit die Abfuhr mit geschlossenen
Zügen erfolgen kann.

HI . Vereinfachung des FerKehrs.
1. Unterlassung unöt ger und unwirtschaftlicher Transporte»

Der Bezug von fcrngelegcncn Orten muß vermieden werden,
sofern ein nähergelcgenes Versorgungsgebiet vorhanden ist.
Dabei sind finanzielle Nachteile in Kauf zu nehmen und keine
Rücksichten auf altgewohnte und bequeme Bezugsgelegcuheiten
zu nehmen.

2. Vermeidung von Sendungen auf kurze Entfernungen,
soweit sie durch Fuhrwerk oder Kraftwagen befördert werden
können.

3. Benutzung des Wasserweges namentlich für Massengüter
auf möglichst wcue Entfernungen.

IV . Anpassung des Werkehrs an die örtlichen
Verhältnisse der Wahntzöfe.

1. Beim Bau neuer Fabriken oder bei erheblichen Er¬
weiterungen zuerst Ladestellen und Gleisanlagen ausbauen,
um bereits während des Bezuges von Baustoffen Stockungen
zu vermeiden.

2 Rechtzeitige Benachrichtigung der Eisenbahnverwaltung»
sobald ein starker Verkehrszuwachs zu erwarten ist, damit
Ueberfüllung der Freiladegleise vermieden wird. Bcreinba»
rung gle chmäßiger Zufutzr mtt den Lieferanten, erforderlichen
falls rechtzeitiger Abbestellung bestellter Wagen bei überstarkem
Zulauf.

Die Erhaltung der Leistungsfähigkeit der Eisenbahnen
trägt in militärischer wie wirtschaftlicher Beziehung mtt in
erster Linie zu einem erfolgreichen Ausgang deS Krieges bei.
Die Enenbahuen müssen daher in dieier Zeit in erster L'nie
dazu dienen, die Bedürfnisse des Heeres,, der Volks» nähruiM
und der Kriegswiriichaft zu befriedigen.

Fer Krnss der Stunde verlangt , daß jeder
zu seinem Feile zur ßntlastung der Kisen-

kahnen beiträgt.

Die Geschäftswelt
muss im eigenen Interesse über
alle behördlichen Verfügungen
auf dem Laufenden bleiben. Der

Limburger Anzeiger
der als amtliches Kreisblatt das
Sprachrohr“der Behörden ist, bil¬
det deshalb nach wie vor für
jeden Geschäftsmann ein unent¬
behrliches Informations- u. Nach-
schlageblatt . Bestellungen werden
jederzeit in der Geschäftsstelle,
Brücksngasse 11, sowie von allen
Trägerinnen entgegengenomme*.

/
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